
Zenobia
Halak Halak
(Acid Arab Records)

Das Pariser DJ-Duo Acid 
Arab trägt seit 2012 seine 
Melange aus elektronischen 
und arabischen Sounds in 
die Discos der Welt. Vor 
vier Jahren erreichten sie 
mit ihrem Debüt «Musique 
de France» dann auch ein 
breiteres Publikum. Auf 
ihrem eigenen Label veröf-
fentlichen Acid Arab aber 
nun auch andere DJs und 
Künstler. So zum Beispiel 
das palästinensisch/israe-
lische Duo Zenobia, das 
aus der drittgrössten israe-
lischen Stadt Haifa stammt 
und nach einer glänzenden 
Debüt-EP nun das Album 
«Halak Halak» veröf-
fentlicht. «Willkommen, 
willkommen» heisst das 
zu deutsch, und Nasser 
Halahlih und Isam Elias 
entführen uns in den zehn 
Tracks auf einen Trip quer 
durch den Nahen Osten. 
Kunstvoll wird verschnör-
kelter, arabischer Pop  aus 
verschiedenen Regionen 
mit fetten House- und 
Electrobeats verschwistert. 
Synthie- und Dub-Sounds 
schleppen sich über orien-
talische Melodielinien. Das 
fegt wie «Ksr Ksr Ksr» in 
Highspeed-Tempo aus den 
Boxen, um dann beim Ti-
telsong kontemplativer zu 
werden.
Benannt hat sich das Duo 
übrigens nach Septima 
Zenobia, der Königin von 
Palmyra aus dem 3. Jahr-
hundert nach Christus – 
ein Statement für die stetig 
wachsende Rolle der Frau 
im Nahen Osten.
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Pierre Omer  
& The Night­
cruisers
Time Flies
(Radiogram/Irascible) 

Pierre Omer ist ein cooler 
Hund. Ob solo oder in For-
mationen wie seiner Swing 
Revue, stets umgibt ihn 
etwas sympathisch Halb-
seidenes. Für sein neuestes 
Werk hat er eine Grossfor-
mation zusammengetrom-
melt, in der unter anderem 
Musiker von den Young 
Gods, Hell’s Kitchen und 
Blind Butcher mitmachen. 
«The Art of Cruising» er-
öffnet schön langsam mit 
Streichern, Harmonika und 
Pedal Steel, während Pierre 
uns vom Umherstreifen im 
Halbschatten erzählt. Das 
Instrumental «Out of the 
Picture» wildert in Twin-
Peaks-Gefilden. «Rocking 
NYC» klingt, als würden 
Howe Gelb und Calexico 
noch immer gemeinsam 
musizieren. «Still That 
Girl» reitet mit Swingbesen 
und Banjo so flott Rich-
tung Spaghetti-Western, 
dass man Lust bekommt, 
das Zaumzeug vom Ha-
ken zu holen. «Who’s That 
Guy» im Duett mit Lyn 
M. von Aloan schmachtet 
wie eine verruchte Vari-
ante der Walkabouts. Das 
sind viele Vergleiche, die 
uns in den Sinn kommen, 
und doch wirkt «Time 
Flies» nie beliebig oder 
epigonal, denn dafür ist 
Omers lässige Handschrift 
zu prägnant. Wenn nach 
acht reich arrangierten, 
kurzweiligen Songs in 36 
Minuten Schluss ist, wür-
de man gäbig noch mehr 
vertragen. Aber so macht 
das ein cooler Hund eben. 
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Tim Burgess
I Love the New Sky
(Bella Union/MV)

Die Charlatans gehören zu 
den eigenartigeren Erfolgs-
storys der Neunziger. Ihr 
Debüt erschien drei Jah-
re nach jenem der Happy 
Mondays, eines nach jenem 
der Stone Roses, aber wie 
jenes der La’s im Oktober 
1990. Die Band kam aus 
dem Mittelland, landete 
aber irgendwie in der he-
donistischen Madchester-
Szene. Die Band wurde 
von allerhand Ungemach 
befallen: Organist Rob 
Collins landete im Knast 
und kam dann bei einem 
Verkehrsunfall ums Leben, 
Drummer Jon Brookes er-
lag einem Gehirntumor. 
Aber die Band hat weiter-
gemacht, landet noch heute 
mit jedem Album in den 
englischen Top 10. Und ihr 
Sänger Tim Burgess scheint 
so ziemlich jeden britischen 
Musikanten zum Freun-
deskreis zu zählen. Das je-
denfalls lässt die imposante 
Gästeliste seiner unglaub-
lich populären Twitter-
Listening-Partys glauben. 
Für sein neues Soloalbum 
beschränkt er sich aber auf 
einen kleinen Kreis von 
Insidern, darunter Thigh-
paulsandra aus dem Um-
feld von Julian Cope und 
der Pop-Experimentierer 
Daniel O’Sullivan. Die auf 
subtile Weise unkonven-
tionellen Rocksongs bau-
en auf Piano, Gitarre und 
süffige Melodien, und sie 
leben von den schrägen 
Haken eben dieser Melodi-
en, der oft überraschenden 
Instrumentierung und nicht 
zuletzt vom knabenhaften 
Enthusiasmus des ewigjun-
gen Sängers.
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DIE NEUEN PLATTEN
Perfume Genius
Noch einmal tief einatmen, weil gleich lässt einer in der 
Mitte seines Lebens sein bisheriges Dasein hinter sich. Und 
wie er dieses verabschiedet, mit Schmalz in der Stimme, mit 
Streicher und Klavier, ja dann meint man: Mike Hadreas 
sucht nach weiteren Formlosigkeiten, so, wie er das auf dem 
Perfume-Genius-Vorgängeralbum «No Shape» zumindest 
im Titel gemacht hat. Aber verschwinden will er doch nicht: 
Nach der Drama-Ballade «Whole Life» folgt gleich «De-
scribe», diese schwere Doom-Ballade mitsamt dem Grum-
meln seines Magens, der sich bemerkbar macht. Man spürt: 
Hier wendet sich einer erneut seinem Körper zu, der ihn 
immer wieder gequält hat und ihn noch immer quält, auch 
wenn dieser Körper auf dem Cover von «Set My Heart on 
Fire Immediately» fantastisch aussieht. Mike Hadreas spie-
gelt diese Troubles mit seinem «body» auch in der zweiten 
Single, «On the Floor» – in einem Stück Pop, das leichter 
und süsser kaum anlocken kann, selbst dann, wenn er fragt, 
wie lange es denn dauert, bis sein «body» «safe» ist».
Irgendwas stimmt ja nie ganz mit ihm, der Friede ist immer 
auch trügerisch in den Songs des 38-Jährigen: Man konn-
te sich hingeben in seinen frühen Klaviersongs und mit ihm 
weinen, man konnte die Glam-Hässlichkeiten bestaunen auf 
«Too Bright» und sich rollschuhfahrend an den Peinigern 
rächen. Es gab Fluchtpunkte hin ins allzu Märchenhafte auf 
«No Shape», obwohl auch da die Dämonen nie ganz weg 
waren. Nach seinem Ballett-Dancefloor-Track «Eye on the 
Wall» klingt auf dem neuen Album nun kräftiger und ein-
deutiger, selbst bei ihm, der das Uneindeutige und den Flirt 
mit den verschiedensten Poptraditionen zelebriert. Das kann 
dann auch brutal klingen, wie im harten Sex-Song «Your 
Body Changes Everything», in dem einer fast erdrückt wird 
vom anderen Körper. Aber «Set My Heart on Fire Immedia-
tely» ist immer wieder sehr zart, sehr verlockend – und doch 
nie unverfänglich oder eskapistisch-verträumt.
So stimmt es schon, wenn der Lyriker Ocean Vuong im Text 
zum Album schreibt: «This is music to both fight and make 
love to. To be shattered and whole with.» Man kann also ka-
puttgehen, man kann sich lieben, man kann kämpfen. Bloss 
schwelgen kann man bei Perfume Genius noch immer nicht.

Benedikt Sartorius

Perfume Genius: «Set My Heart on Fire Immediately» (Matador/MV)




